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Sluguftin ©enge: Sic unerfahrene Jlahe. 191

gur Seite/ fo bag er galb umfippte unb igr ißei-
niger Pom ifutfdfbod rutfcgte unb fopfüber in bie
Faudfegrube ftürgte. Stuf feine Hilferufe !am ber
Sauer gelaufen unb galf if)m aug bem buftenben
Sabe. „iRett fdfauft bu aug," ïadjte ber Sinben-
gofbauer, „gaft fidfer bie ißferbe toieber recf)t ge-
fdfunben, bu ©ummfopf, unb jegt gaben fie bit
einmal ben SReifter gegeigt. Sedft gefdfiegt bir.
©eg' gum Srunnen unb toafd)e bid), id) fpanne
bertoeil aug, füttern fannft bu fie fpäter." — „©3
ift nidft toagr, Sauer, bag idj bie Sferbe gefcgun-
ben gäbe," log ber Sepp, „aber ber alte ©auner
Flori ift mir begegnet unb gat ignen ettoag ing
Ogr geflüftert. ©er foil nur toarten, ber Sump,
toenn idf ign ertoifdfe." — ©a tourbe ber Sauer
gang ernft unb fagte: „Unb toenn er nod) fo Piel
lügt, ber ^lori, biegmal gat er ben ißferben bag

5Rid)tige gefagt. Ud) gäbe fcgon lange gemerft,
bag bu mit ben Sieren nidft utngegen fannft.
Segaue bieg um nadf einem anbern Slrbeitgplag,

bu friegft einen neuen ferrai unb idf einen neuen
j^nedft." Unb babei blieb eg.

Unb fo gäbe eg nod) Piel gu ergäglen Pon fflori,
tote er überall, too er nur fonnte, ben Sieren galf
in feiner tounberltd)en Slrt. £fe älter er tourbe,
befto megt tourben bie 2Renfcgen feiner ilmtoelt
feine 'Jreunbe, toeit fie fein Sun unb ijfanbeln all-
mägtieg Perftegen lernten. Unb unter ben Sieren
gatte ja f^lori übergaupt feine ffeinbe.

Unb bod) toat ein Sier an feinem Sobe fcgulb-
tragenb — eine toingig fteine SRüde. Ugr Stid)
lieg ign an einer SlutPergiftung gugrunbe gegen.
Sein gangeg Seben gegörte ber £ilfe unb Freunb-
fdjaft für bie Siere, unb ein fleineg Pernunftlofeg
Unfeft tötete ign. 6g ift eben bet ben Sieren ge-
nau fo tote bei ben Sftenfdjen. Ober ift niegt fdfon
oft ein Söogltäter, Reifer unb ffreunb ber 9Ren-
fdfen Pon einem UnPernünftigen getötet toorben?
Slber — Siebe, 2Ritleib unb f^reube am Reifen,
fie fterben trogbem niemalg aug!

©te unerfahrene &afje.
3Id), fegt bod) nur: eine Slngorafage! ffotntnt

ba bie Freitreppe gerunter toie eine gögere Sod)-
ter aug ber Sangftunbe, unb fpagiert toürbePoü
über bie Fi'iebridjftrage. 6ine tounberfdföne Sin-
gorafage. Qtoei Heine, blaue Scgleifdfen gieren
igre Sorberfüge.

©ie Fïîebricgftrage ift um biefe Qeit faft men-
fdjenleer, toie eg fid) für eine Sillenftrage ge-
gtemt. ÜRur ein etnfameg Sluto parft an beriefe,
gegenüber Pom SRufifpaPillon. SRtege finbet bto

©egenb teilg gerrlidf, teilg langtoeilig.
trjätte fie bag bod) nidft gebad)t! ©enn im

Fonb beg einfamen Slutog totrb eg plöglicf) leben-
big, ein brauntoeig-gefdfeefter #unbefopf fdfiebt
ftdf über bie SBagentür. — SRein, aber fo ettoag:
eine ifage! Sine Jfage mit feibigen paaren. Sftafj-
lofe Serblüffung fpiegelt fid) in Säfarg Slugen.

Säfar ift ber ijfügnergunb beg Sjerrn Unten-
banten unb im allgemeinen giemlid) umgänglidf,
um nidft gu fagen pglegmatifcg. Sr gat toogl nocg
niemalg jemanben gebtffen. 5Run aber Perfdftägt
eg igm ernftlid) bie Saune; er ftegt entrüftet, reg-
log, ftarr toie eine Silbfäule, ©r fann eg einfadf
nidgt faffen. 3a, glaubt benn biefe eingebildete
Setbenfage, bag bie Strage igr gegöre? £)at fie
gar feinen fRefpeft bor Slutog unb ijfunben? #e!
SBarum blieft fie fo garmlog brein?

Satfädflidf — fie gat nidft bie geringfte Furdft.
Sie gittert nid)t unb fliegt niegt. Sie toanbelt
langfam über ben Fdgiöamm, fiegt träumertfdf

in ben Snmrnel unb fürd)tet toeber Slutog nocg
irfunbe. Sja.

SRit einem mädftigen Sprung fegt Säfar über
bie Sßagentür unb betritt grollenb ben ^riegg-
pfab. 9Riege toenbet frieblid) ben i^opf unb gägnt
ein toenig; eg fdfeint, alg beluftige fie ber auf-
geregte öjunb. ©en fürdfterlidf brogenben Sadfen
fiegt fie niegt.

Sm bodf, fie fiegt ign. Un einer einzigen Se-
funbe ftürgt igr pagififtifd)eg SBeltbilb gufam-
men unb offenbart fieg igr bag ©afein in einem
neuen — leiben ettoag trüberem — Siegte; in
ber nädfften Sefunbe gat fie bereitg bie ^onfe-
quengen aug ber üeränberten Sadflage gegogen
unb fidf umgeftellt. Steil toie eine iferge ftetgt
igr Sdftoang empor, igr Sudel toölbt fid) martia-
lifdf, unb igr träumerifd)eg ©efidftdfen Pergerrt
fidf gu einer geifernben F*age- ©n giftigeg Fau-
cgen ertönt.

Säfar gält mitten im Saufe inne unb Perfolgt
erfdfredt ben grunblegenben SBanbel. 9Rein, biefe
Falfdfgeit! ©a tut bag üägdfen fo agnungglog
unb finblidf, fo Pollig inftinftlog-trottelig, alg
gälte eg nie im Seben Pon ber ilrfegbe gtoifdfen
^unb unb ifag gegört, ba forbert eg formlicg gu
einer bequemen £jag geraug — unb bann Per-
toanbelt eg fieg ptöglidf in einen bitterböfen Seu-
fei, funfeit unb faudft unb fpeit iöaf; unb ©raug
mit gefträubtem £jaar. © biefe Süde!

Säfar ftemmt alle Siere fdfräg gegen ben
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zur Seite, so daß er halb umkippte und ihr Pei-
niger vom Kutschbock rutschte und kopfüber in die
Iauchegrube stürzte. Auf seine Hilferufe kam der
Bauer gelaufen und half ihm aus dem duftenden
Bade. „Nett schaust du aus," lachte der Linden-
Hofbauer, „hast sicher die Pferde wieder recht ge-
schunden, du Dummkopf, und jetzt haben sie dir
einmal den Meister gezeigt. Recht geschieht dir.
Geh' zum Brunnen und wasche dich, ich spanne
derweil aus, füttern kannst du sie später." — „Es
ist nicht wahr, Bauer, daß ich die Pferde geschun-
den habe," log der Sepp, „aber der alte Gauner
Flori ist mir begegnet und hat ihnen etwas ins
Ohr geflüstert. Der soll nur warten, der Lump,
wenn ich ihn erwische." — Da wurde der Bauer
ganz ernst und sagte: „Und wenn er noch so viel
lügt, der Flori, diesmal hat er den Pferden das
Nichtige gesagt. Ich habe schon lange gemerkt,
daß du mit den Tieren nicht umgehen kannst.
Schaue dich um nach einem andern Arbeitsplatz,

du kriegst einen neuen Herrn und ich einen neuen
Knecht." Und dabei blieb es.

Und so gäbe es noch viel zu erzählen von Flori,
wie er überall, wo er nur konnte, den Tieren half
in seiner wunderlichen Art. Fe älter er wurde,
desto mehr wurden die Menschen seiner Umwelt
seine Freunde, weil sie sein Tun und Handeln all-
mählich verstehen lernten. Und unter den Tieren
hatte ja Flori überhaupt keine Feinde.

Und doch war ein Tier an seinem Tode schuld-
tragend — eine winzig kleine Mücke. Ihr Stich
ließ ihn an einer Blutvergiftung zugrunde gehen.
Sein ganzes Leben gehörte der Hilfe und Freund-
schaft für die Tiere, und ein kleines vernunftloses
Insekt tötete ihn. Es ist eben bei den Tieren ge-
nau so wie bei den Menschen. Oder ist nicht schon

oft ein Wohltäter, Helfer und Freund der Men-
schen von einem Unvernünftigen getötet worden?
Aber — Liebe, Mitleid und Freude am Helfen,
sie sterben trotzdem niemals aus!

Die unerfahrene Katze.
Ach, seht doch nur: eine Angorakatze! Kommt

da die Freitreppe herunter wie eine höhere Toch-
ter aus der Tanzstunde, und spaziert würdevoll
über die Friedrichstraße. Eine wunderschöne An-
gorakatze. Zwei kleine, blaue Schleifchen zieren
ihre Vorderfüße.

Die Friedrichstraße ist um diese Zeit fast men-
schenleer, wie es sich für eine Villenstraße ge-
ziemt. Nur ein einsames Auto parkt an der Ecke,

gegenüber vom Musikpavillon. Mieze findet dw
Gegend teils herrlich, teils langweilig.

Hätte sie das doch nicht gedacht! Denn im
Fond des einsamen Autos wird es plötzlich leben-
dig, ein braunweiß-gescheckter Hundekopf schiebt
sich über die Wagentür. — Nein, aber so etwas:
eine Katze! Eine Katze mit seidigen Haaren. Maß-
lose Verblüffung spiegelt sich in Cäsars Augen.

Cäsar ist der Hühnerhund des Herrn Inten-
danten und im allgemeinen ziemlich umgänglich,
um nicht zu sagen phlegmatisch. Er hat Wohl noch
niemals jemanden gebissen. Nun aber verschlägt
es ihm ernstlich die Laune) er steht entrüstet, reg-
los, starr wie eine Bildsäule. Er kann es einfach
nicht fassen. Ja, glaubt denn diese eingebildete
Seidenkatze, daß die Straße ihr gehöre? Hat sie

gar keinen Respekt vor Autos und Hunden? He!
Warum blickt sie so harmlos drein?

Tatsächlich — sie hat nicht die geringste Furcht.
Sie zittert nicht und flieht nicht. Sie wandelt
langsam über den Fahrdamm, sieht träumerisch

in den Himmel und fürchtet weder Autos noch
Hunde. Tja.

Mit einem mächtigen Sprung setzt Cäsar über
die Wagentür und betritt grollend den Kriegs-
pfad. Mieze wendet friedlich den Kopf und gähnt
ein wenig) es scheint, als belustige sie der auf-
geregte Hund. Den fürchterlich drohenden Nachen
sieht sie nicht.

Ha doch, sie sieht ihn. In einer einzigen Se-
künde stürzt ihr pazifistisches Weltbild zusam-
men und offenbart sich ihr das Dasein in einem
neuen — leider etwas trüberem — Lichte) in
der nächsten Sekunde hat sie bereits die Konse-
quenzen aus der veränderten Sachlage gezogen
und sich umgestellt. Steil wie eine Kerze steigt
ihr Schwanz empor, ihr Buckel wölbt sich martia-
lisch, und ihr träumerisches Gesichtchen verzerrt
sich zu einer geifernden Fratze. Ein giftiges Fau-
chen ertönt.

Cäsar hält mitten im Laufe inne und verfolgt
erschreckt den grundlegenden Wandel. Nein, diese

Falschheit! Da tut das Kätzchen so ahnungslos
und kindlich, so völlig instinktlos-trottelig, als
hätte es nie im Leben von der Urfehde zwischen
Hund und Katz gehört, da fordert es förmlich zu
einer bequemen Hatz heraus — und dann ver-
wandelt es sich plötzlich in einen bitterbösen Teu-
fel, funkelt und faucht und speit Haß und Graus
mit gesträubtem Haar. O diese Tücke!

Cäsar stemmt alle Viere schräg gegen den
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23oben unb 3ießt ben ijjald ein; mit gebudtem
itopf belauert er bad groteöfe 23ünbel aud Sei-
den!)aaren unb 3ifßenber SDut. Sluß bie itaße
rührt fid) nißt; toie berfteinert ftef)en fid) bie bei-
ben gegenüber, ©ad ©ange fönnte eine ißlaftif
fein/ mit ber tSatalogbegeißnung: Stellungd-
frieg. ©enn feined toeidjt mef)r; toeber Singriff
nod) IRücfjug toirb ertoogen; jebe biefer Opera-
tionen toäre bon Übel. ißeinliß/feßr peintief) ift bad.

©er ©ärtner, ber fid) ba brüben auf feine

Sßaufel ftüßt, bat nun ©elegenßeit, 3U unter-
fußen, toedßalb bie ttaße fo aßnungdlod ber

©efaßr entgegenging, jjatte fie toirfliß nod) nie
im Heben einen Ijunb gefe|en? Unb toenn biefeö
fo toar: toarum toarnte it>r frnftinft fie nißt? —
©ab ed fo ettoad überhaupt?

SId) ja, fo ettoad gibt ed. ©ie Säße Hart fidj
böcbft einfadj auf. Slud bem ©arten bed SSauratd

tijebfe, ben Sftiese bor fnapp einer Sftinute ber-
laffen, bringt jeßt ein touted ©ebett, unb brei

tüßtige irjübnerßunbe ftürgen beraud. Sie finb
3toar nid)t gan3 fo groß toie ber Singreifer auf
ber Straße/ aber fie finb mutig unb bem SInfdjein
nadj febr aufgebraßt. 3a, ed finb 2)tie3ed Spiel-
gefabtten, brei tapfere, treue ffreunbe, mit benen

fie feit bem erften unbeholfenen Sdjritt 3taum
unb gutter geteilt. Sie fennt ioüljnerljunbe nur
aid heiter toüenbe ftameraben ißrer übermüti-

gen $ugenb3eit. ttein SBunber alfo, baß fie bem

ruppigen tterl fo gutgläubig näßte.
SIber bie brei Steuanfommlinge taffen nidjt mit

fidj fpaffen.
Sie hatten bie Situation bereitd erfaßt, aid fie

bie treppe betraten, unb fie ftür^en fidj mit gro-
ßem Sdjneib auf ihren läftigen Svaffegnoffen. £ja,
bem toerben fie ed Beigen! 3ß« ^reunbin toil! ber

beißen, ber alte irjeimtüder? ©ad foil bod) gleidj
bad Irjaldbanb reißen. — ©äfar ift über biefe

©röffnung fo berblüfft, baß er gar feine langen
93etrad)tungen über entarteten Staffeinftinft an-
3ufteIIen toagt, fonbern auf ber Stelle bad Isafen-
panier ergreift, hurtig, hurtig, gef)t ed 311m Sluto

3urüd. ©iner ber brei bleibt aid ritterlißer 23e-

fßüßer bei SRiege, bie beiben anbeten Perfolgen
unter oljrenbetäubenbem ©efdjrei ben Sittentäter,
©äfar hat große SJtüße, fein fßüßenbed Ob-
bad) 3U erreidjen: mit einem untoaljrfßeinlißen
Sprung lanbet er auf bem Wühler unb fällt in
bie ^olfter. SHIein im Slugenblicf toenbet er fid)
toieber unb besieht bie 33erteibigungdlinie: toü-
tenb fläfft er über bie SBagentür. jja, biefer
©aimlot hiot/ bad ift feine ^eftung unb fein
SBaßgebiet 3ug(eid), barin liegen jjerrßend Ober-

fßuße unb SIftentafße, bie muß er im Sluge be-

halten unb bie toirb er Perteibigen bid 3um Heß-
ten. ©ad läßt er fid) nidjt nehmen, troß feiner
SRiffetat. Übrigend ein untoerftänbüdjed ©etue

toegen folßer bummen itaße.
©ie beiben Serfolger umfreifen triumphierenb

ben SDagen unb überlegen allen ©rafted, ob fie
ihn nidjt requirieren füllen? Söerbient hätte er

ed, ber Sdjtaloiner. Siber fdjtießtidj — ©igen-
tumdreßte foil man refpeftieren. ©arum bellen

fie noß ein bißßen in ber ©egenb ßotum unb

Sieben fiß bann beräßtliß fnurtenb 3urücf. ffräu-
lein SRiege nehmen fie in bie 9Ritte. —

©er ©ärtner fdjmungelt unb nimmt feine

Sßaufet tmeber auf. „£fa, ja," benft er toeife,

„ffreunbe in ber 3tot finb 3toar bad S3efte, toad

man fiß toünfßen fann — aber — tja, man foil
auß nißt jeben für einen fjireunb halten, ber toie

ein ffreunb audfieljt!" Sfuguftin ©enge.

„Sunge, {junge !"
©er Oberfte ©erißtdhof ber OSSI, ber bem

ißräfibenten SRoofebelt in leßter Seit fo manße
berfaffungdreßtliße Stuß 3U fnaden gab, befteßt
in feiner SReßrßeit aud Stißtem feßr eßrtoürbigen
Sllterd. ©ined ber älteften 2RitgIieber toar ber

bor einiger $eit berftorbene Stißter Otiber SBen-

bell ijjolmed; er 3äßlte 92 {jaïjre. ©r pflegte in
ben Sladjmittagdftunben mit einem nißt biet

jüngeren SImtdgenoffen einen Spagiergang 3U

unternehmen, um fiß bon ben SInftrengungen

ber rißterlißen ïâtigfeit 3U erßolen. — Sluf
einem biefer Spagiergänge fiel ben beiben

alten ijerren ein junged SRäbßen auf, bad

ißnen in ftraßlenber Sdjonfjoit, frifß toie ein

junger 9Raimorgen, entgegenfam. jjolmed toar

gan3 bersüd't. itaum toar bie Sßone borüber,
breßte er fiß naß ißr um, gab feinem ^Begleiter
einen heftigen Stippenftoß unb meinte bebauernb:

„{junge, fjunge, toenn man noß fiebsig toäre ...!"
S3, fr

Siebaliion: Dr. ®rnft ©fctlOTann, 8ürtt$ 7, Sftüttftr. 44. (SBeüräae nur an btefe Stbreffel) ttnberlanat einaefanbten ®et<

träaen mufs baâ 3lüctDorto fieiaeleat toerben. Sruct unb SBerlaa bon ÜKüIIer. äBetber & Eo„ SSoIfbatoftraSe 19, Sürito.
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Boden und zieht den Hals ein) mit geducktem

Kopf belauert er das groteske Bündel aus Sei-
denhaaren und zischender Wut. Auch die Katze

rührt sich nicht) wie versteinert stehen sich die bei-
den gegenüber. Das Ganze könnte eine Plastik
sein, mit der Katalogbezeichnung: Stellungs-
krieg. Denn keines weicht mehr) weder Angriff
noch Rückzug wird erwogen) jede dieser Opera-
tionen wäre von Übel. Peinlich,sehr peinlich ist das.

Der Gärtner, der sich da drüben auf seine

Schaufel stützt, hat nun Gelegenheit, zu unter-
suchen, weshalb die Katze so ahnungslos der

Gefahr entgegenging. Hatte sie wirklich noch nie
im Leben einen Hund gesehen? Und wenn dieses

so war: warum warnte ihr Instinkt sie nicht? —
Gab es so etwas überhaupt?

Ach ja, so etwas gibt es. Die Sache klärt sich

höchst einfach auf. Aus dem Garten des Baurats
Heyse, den Mieze vor knapp einer Minute ver-
lassen, dringt jetzt ein lautes Gebell, und drei

tüchtige Hühnerhunde stürzen heraus. Sie sind

zwar nicht ganz so groß wie der Angreifer auf
der Straße, aber sie sind mutig und dem Anschein
nach sehr aufgebracht. Ja, es sind Miezes Spiel-
geführten, drei tapfere, treue Freunde, mit denen

sie seit dem ersten unbeholfenen Schritt Raum
und Futter geteilt. Sie kennt Hühnerhunde nur
als heiter tollende Kameraden ihrer übermüti-

gen Jugendzeit. Kein Wunder also, daß sie dem

ruppigen Kerl so gutgläubig nahte.
Aber die drei Neuankömmlinge lassen nicht mit

sich spassen.

Sie hatten die Situation bereits erfaßt, als sie

die Treppe betraten, und sie stürzen sich mit gro-
ßem Schneid auf ihren lästigen Nassegnossen. Ha,
dem werden sie es zeigen! Ihre Freundin will der

beißen, der alte Heimtücker? Das soll doch gleich
das Halsband reißen. —- Cäsar ist über diese

Eröffnung so verblüfft, daß er gar keine langen
Betrachtungen über entarteten Nasseinstinkt an-
zustellen wagt, sondern auf der Stelle das Hasen-
panier ergreift. Hurtig, hurtig, geht es zum Auto
zurück. Einer der drei bleibt als ritterlicher Be-
schützer bei Mieze, die beiden anderen verfolgen
unter ohrenbetäubendem Geschrei den Attentäter.
Cäsar hat große Mühe, sein schützendes Ob-
dach zu erreichen: mit einem unwahrscheinlichen

Sprung landet er auf dem Kühler und fällt in
die Polster. Allein im Augenblick wendet er sich

wieder und bezieht die Verteidigungslinie: wü-
tend kläfft er über die Wagentür. Ha, dieser

Daimler hier, das ist seine Festung und sein

Wachgebiet zugleich, darin liegen Herrchens Mer-
schuhe und Aktentasche, die muß er im Auge be-

halten und die wird er verteidigen bis zum Letz-
ten. Das läßt er sich nicht nehmen, trotz seiner

Missetat. Übrigens ein unverständliches Getue

wegen solcher dummen Katze.
Die beiden Verfolger umkreisen triumphierend

den Wagen und überlegen allen Ernstes, ob sie

ihn nicht requirieren sollen? Verdient hätte er

es, der Schlawiner. Aber schließlich — Eigen-
tumsrechte soll man respektieren. Darum bellen
sie noch ein bißchen in der Gegend herum und

ziehen sich dann verächtlich knurrend zurück. Fräu-
lein Mieze nehmen sie in die Mitte. —

Der Gärtner schmunzelt und nimmt seine

Schaufel wieder auf. „Ja, ja," denkt er weise,

„Freunde in der Not sind zwar das Beste, was

man sich wünschen kann — aber — tja, man soll
auch nicht jeden für einen Freund halten, der wie
ein Freund aussieht!" Augustin Senge.

„Junge, Junge !"
Der Oberste Gerichtshof der USA, der dem

Präsidenten Roosevelt in letzter Zeit so manche

verfassungsrechtliche Nuß zu knacken gab, besteht

in seiner Mehrheit aus Richtern sehr ehrwürdigen
Alters. Eines der ältesten Mitglieder war der

vor einiger Zeit verstorbene Nichter Oliver Wen-
dell Holmes) er zählte 92 Jahre. Er pflegte in
den Nachmittagsstunden mit einem nicht viel
jüngeren Amtsgenossen einen Spaziergang zu

unternehmen, um sich von den Anstrengungen

der richterlichen Tätigkeit zu erholen. — Auf
einem dieser Spaziergänge siel den beiden

alten Herren ein junges Mädchen auf, das

ihnen in strahlender Schönheit, frisch wie ein

junger Maimorgen, entgegenkam. Holmes war
ganz verzückt. Kaum war die Schöne vorüber,
drehte er sich nach ihr um, gab seinem Begleiter
einen heftigen Nippenstoß und meinte bedauernd:

„Junge, Junge, wenn man noch siebzig wäre ...!"
B. F.
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